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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen auf biefe 
Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 1 
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für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. N 
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inladung. | 
Die „Weſtpreußiſche Zeitung“ wird auch ferner in der bisherigen Weiſe fortfahren im Kampfe für das Königliche Regiment und unerſchüt⸗ 


Wir bitten unſere Freunde, unſerer Zeitung auch für die Folge treu bleiben und 


für die Verdreitung derſelben nach Kräften wirken zu wollen, indem wir zugleich darauf aufmerkſam machen, daß wir die wichtigſten Nachrichten 
durch den Telegraphen erhalten und für eine intereſſante und belehrende Unterhaltung durch ein laufendes Feuilleton Sorge tragen. Den merkan⸗ 
tilen wie den Intereſſen des Gewerbeſtandes werden wir alle erforderliche Berückſichtigung zu Theil werden laſſen. Der Abonnementspreis beträgt 
in Danzig 1 Thlr., bei Königl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. vierteljährlich, und bitten wir namentlich bei den letzten das Abonnement rechtzeitig 
erneuern oder anmelden zu wollen, da wir bei verſpäteter Anmeldung oft nicht im Stande ſein werden, die fehlenden Nummern nachzuliefern. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: zu der von des Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, Königliche Hoheit beabſichtigten 


Verleihung der erſten Klaſſe des Fürſtlich Hohen⸗ 


D uſchen Haus⸗Ordens an den General⸗Adin⸗ 
N des Königs der Belgier Majeftät, General⸗ 
ſin mant und Divisionaire der Kavallerie, Fra- 
— Pt der dritten Klaſſe deſſelben Ordens an 
Fenn "alich belgiſchen Orbonnanz-Offizier, Lens 
böchſtib im Guiden-Negimeut, Lunden, Aller- 

chſtihre Genehmigung zu ertbeilen. Ferner: 
dem Ober⸗-Poſtkaſſen⸗Rendanten, Rechnungsrath 
Balcke zu Stettin, dem Ober⸗Poſt⸗Kommiſſarius 
ern 19 0 Fe gr ee 

anzleij⸗Rath C. H. Brünner zuftatibor und dem 
katholiſchen Pfarrer Heinen zu Hümmel im Kreiſe 
Adenau den Rothen Adler 4. Klaſſe, dem Secönde⸗ 


Lieut. a. D. und Zahlmeiſter Schulz vom New 
märkiſchen Dragoner-Regiment. Nr. 3 den König⸗ 
. 
in das Allgemeine Eh Mühlheim am 


Rh renzeichen zu verleihen; 
Den Kreisgerichts-Rath Dr. jur. von Salpius, 
genannt von Oldenburg in Stralſund zum Ober- 

pellations⸗Rath in Celle zu ernennen; ſo wie 
dem Rittergutsbeſitzer Johann Weinbach zu Stein⸗ 
buſch im Kreiſe Arnswalde und dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Hermann Scherz zu Kränzlin im Kreiſe 
Ruppin den Titel Oekonomie⸗Rath zu verleihen. 


Telegtaphiſche Pepeſchen 
der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Wien, 14. März. Die Berufung der 
neu zu wählenden Landtage von Böhmen, 
Mähren und Krain iſt für den 6. April 
in Ausſicht genommen. Der Termin für 
die Eröffnung des Reichsraths iſt noch 
unbeſtimmt, derſelbe dürfte jedoch jeden⸗ 

falls noch in den Monat April fallen. 

Wien, 14. März. Die „Wiener 
Abendpoſt“ meldet, daß die Aufhebung des 

Polizeiminiſteriums beſchloſſen ſei. 
Wien, 14. März. Wie von kompe⸗ 
tenter, authentiſcher Seite verſichert wird, 
hat in Bezug auf die orientaliſchen An: 
gelegenheiten in neueſter Zeit eine ſehr 
weſentliche Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 

reich und Frankreich ſtattgefunden. 
Ofen, 14. März. Heute Vormittag 
hat das ungariſche Miniſterium den Eid 
in die Hände des Kaiſers geleiſtet. Nach⸗ 
dem die Mitglieder der beiden Häuſer des 
Landtages dem Kaiſer vorgeſtellt worden, 
hielt der Erzbiſchof Bartakovies eine An⸗ 
ſprache, in welcher er der Freude der 
Nation über die ihr gewährte konſtitutio⸗ 
nelle Selbſtſtändigkeit und den Dankge⸗ 
fühlen für das hergeſtellte vertrauens: 
volle Einverſtändniß zwiſchen König und 
Volk, unter Segenswünſchen für Beide 
Ausdruck gab. Der Kaiſer erwiederte: 
„Er habe mit Freuden den allgemeinen 
Wunſch nach Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung erfüllt; die Entwickelung und Be⸗ 
feſtigung konſtitutioneller Staaten erheiſche 
die Erfüllung zweier Bedingungen; eine 
aufrichtige Anhänglichkeit an den Thron 
und an den Monarchen und jenes Maß 
politiſ her Reife, welches eine konſtitutio⸗ 
nelle Freiheit praktiſch ermöglicht. Beide 
Bus des Landtages und die Nation 
ätten in dieſer zweifachen Richtung auch 
neuerdings unbeſtreitbare Beweiſe gelie⸗ 
fert.“ Der Kaiſer ſchloß: „Gleichwie ich 
überzeugt bin, daß mein geliebtes König⸗ 


meines Thrones und meiner Monarchie 
ſein wird, ebenſo lebhaft wünſche ich auch, 
daß die Nation die Ueberzeugung bewah⸗ 
ren möge, nach welcher dieſelbe in mir 
den treueſten Hüter der Territorial-Inte⸗ 
grität des Königsreichs Ungarn und deſ⸗ 
ſen konſtitutioneller Freiheit finden wird.“ 
Die Rede des Kaiſers wurde mehrfach 
von ſtürmiſchen Eljens unterbrochen. 

Trieſt, 14. März. Nach der „Tri⸗ 
eſter Zeitung“ hat ſich der Zuſtand der 
Kaiſeriu Charlotte verſchlimmert. 

Buck areſt, 13. März. Ein ueues 
Miniſterium iſt durch Konſtantin Cretzu⸗ 
lesco gebildet, deſſen Liſte heute dem 
Senate und der 
Cregulesco übernimmt 
und die Juſtiz, Johann, 


Bratiano das 


Miniſterium des Innern, Demeter Bra- 


angenommen worden. 
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tiano das der öffentlichen Arbeiten, Go— 
lesco das Auswärtige, Vaſesco die Fi— 


nanzen, Demeter Roſetti das Kultus- 
miniſterium, Ghergel das Kriegsmini— 
ſterium. 


Buckareſt, 14. März. Die letzte 
Miniſterliſte iſt vom Fürſten definitiv 
Cretzulesco, der 
neue Minifterpräfident, ſteht in hoher 
Achtung bei allen Parteien. Das neue 
Kabinet iſt eine Fuſion der verſchiedenen 
Fraktionen mit prononzirt liberaler Für: 
bung. Demeter Roſetti, der deſignirte 
Kultusminiſter, iſt Großbojar und Mol- 
dauer. (Steege Finanzminiſter unter 
Kuſa) hat auf keiner Miniſterliſte geſtan⸗ 
den, wle irrthümlich gemeldet worden. 

Buckareſt, 14. März. Das von 
Cretzulesco gebildete Miniſterium hat mit 
Ausnahme des Kultusminiſters, deſſen 
Portefeuille proviſoriſch durch den Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten verwaltet wird, 
die Beſtätigung des Fürſten erhalten; 
daſſelbe hat bereits geſtern den Eid ger 
leiſtet und ſich dem Senate vorgeſtellt. 

Konſtantinopel, 14. März. Huſ⸗ 
ſein Paſcha, welcher vor Kurzem zum 
Gouverneur von Bosnien ernannt worden 
war, wird jetzt das Oberkommando in 
Kandia übernehmen. Zehn weitere Bar 
taillone ſind zur Verſtärkung theils nach 
Kandia, theils nach Theſſalien abgegan— 
gen. — Das Miniſterium iſt mit der 
Frage, betreffend den Verkauf der 
Moſcheengüter beſchäftigt. Es iſt 
Ausſicht vorhanden, daß Ausländer in 
den hieſigen Landen Grundbeſitz erwerben 
dürfen. 5 

Paris, 14. März. Die Geſetzent⸗ 
würfe über die Preſſe und das Vereins- 
recht ſind dem geſetzgebenden Körper vor⸗ 
gelegt. Die Entwürfe ſtimmen mit den 
von den Zeitungen gebrachten Inhalts- 
angaben überein. Der Deputirte 
Picard hat eine Interpellation über die 
Abänderung des Artikel 26 der Verfaſ— 
ſung eingebracht. 


— 


Kopenhagen, 14. März. Der Kö⸗ 


nig und die Königin werden heute Abend 
von hier abreiſen. Der König begiebt 
ſich wegen Ablebens ſeiner Mutter, der 


— 


reich Ungarn die unerſchütterliche Stütze 


mando des Kaiſers Maximilian ſich der 
republikaniſchen Armee nähern und eine 
Schlacht binnen Kurzem erwartet wird. 


„Journal de St. Petersbourg“ veröffent 


Kammer vorgelegt iſt.] licht eine 


1860 und 1861 ſtammen. 


Die Redaktion, Hundegaſſe 70. 


Der Abg. v. Leipziger hat den Antrag 
auf Schluß der General⸗Debatte geſtellt. Es 
ſind noch einige 40 Redner eingeſchrieben. 
Der Schluß der Debatte wird mit großer 
Majorität augenommen. 

Abg. Dr. Schleiden (zur perſönlichen 
Bemerkung): Der Abgeordnete für Hagen 
hat mir keinen Grund cutgegengeſtellt, ſon⸗ 
dern eine einfache Negation. Er iſt zurück⸗ 
gegangen auf die ſchleswigeholſteiniſchen Ver⸗ 
hältuiſſe; ich verſichere, daß ich nicht geſpro⸗ 
chen habe, um irgend Jemand zu verletzen, 
ſondern nur weil ich es für heilige Pflicht 
hielt, nach meinen Kräften an dem Zuſtande⸗ 
kommen unſeres Werkes mitzuwirken. 

Abg. Miquel: Zwei von mir eitirte 
Ausſprüche halte ich dem Abg. Duncker ge⸗ 
genüber vollſtändig aufrecht; im Uebrigen 
hätte ſich der Abgeordnete für Berlin durch 
die ſtenographiſchen Berichte beſſer informiren 
können. Das Haus geſtattet au en eg 
Francke und Freiherrn zur Rabenau zu ſpre⸗ 
chen. Abg. Francke wendet ſich beſonders 
gegen den Abg. v. Binde. Dergleichen Re⸗ 
den können nicht zur Verſöhnung des ſchles⸗ 
wig⸗bolſteiniſchen Volkes beitragen. 

Abg. Freiherr zur Rabenau entgegnet dem 
Abg. v. Vincke, daß die Oberheſſen kein zu 
bedauerndes Volk ſeien, ſondern die Pioniere 
bilden, welche den Norddeutſchen Bund über 
den Main hinüber tragen. 

Abg. Duncker (Berlin) beſtreitet, die von 
dem Abg. Miquel bemängelte Aeußerung ger 
than zu haben. 

Abg. v. Vincke erklärt dem Abg. Dr. 
Schleiden, daß er noch auf demſelben 
Standpunkt wie 1848 ſtehe. Die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner hätten nicht ſollen mit In⸗ 
vektiven gegen Se. Mal. den König vor- 
gehen, das führe nicht zur Verſöhnung. 

Abg. Dr. Schleiden: Er habe nicht den 
König, ſondern nur die preußiſche Regierung 
gemeint. 

Präſident beſtätigt das, ſonſt würde er 
intervenirt haben. Dann bittet der Präji« 
dent um die Ermächtigung, eingehende 
Petitionen, welche nicht den Verfaſſungs⸗ 
entwurf betreffen, unerwidert an die Per 
tenten zurückgehen zu laſſen, die übrigen 
aber in einer Taballe mit kurzer Angabe 
des Inhaltes zur Kenntnißnahme des Reichs- 
tages mitzutheilen. Das Haus beſchließt 
demgemäß. Der Präſident theilt mit, daß 
noch 22 Wahlprüfungen zu erledigen ſeien 
und ſtellt dieſelben auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung, welche auf Freitag 12 
Uhr anberaumt wird. — Schluß der Sitzung 
2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 


Parlaments 3 


ur den 
Reichstag des erden Bundes. 
Berlin, 14. März. 

(N. A. 3.) Die fünfte Abtheilung des 
Reichstages hielt heute Vormittag eine vier 
Stunden andauernde Sitzung, um die Prü⸗ 
füng der Wahl der Abgeordneten Dr. Kaiſer 
(Schwarzburg⸗Sondershauſen), Duncker (Ber- 
lin), Dr. Friedenthal und Dr. Küntzer vor⸗ 
zunehmen. Die Wahl des Abgeordneten 
Kaiſer wurde ohne Weiteres für gültig er⸗ 
llärt; gegen die Wahl des Abgeordneten 
Duncker (Berlin) lagen zwei Proteſte vor, 
welche die Ungültigkeit der Wahl beantrag- 
ten, weil erſtens die Bekanntmachung der 
Wahl in der Stadt Berlin nicht in „der 
ortsüblichen Weiſe“, das heißt nicht wie bei 
den Wahlen zum preußiſchen Abgeordneten. 
hauſe durch Ueberſendung von Zetteln, auf 
denen der Tag der Wahl und das Wahllo⸗ 


Herzogin Louiſe Karoline von Schleswig. 
Hoelftein » Sonderburg +» Glücksburg, nach 
Ballenſtädt; die Königin veift direkt nach 
Landon. 

Lon don, 14. März. Die von dem 
mexikanifchen Konſul in San Franzisco 
hierher gemeldete Nachricht von der Ein⸗ 
nahme der Stadt Mexiko Seitens der Lir 
beralen beſtätigt ſich nicht. ne 

Aus Mexiko wird berichtet, daß die Im- 
perialiſten unter dem perſönlichen Kom— 


Petersburg, 14° März. Das heutige 


weitere Serie von Dae ai 
en Regierung über die orientaliſche 
e, e Pen a 
Aus denſelben 
geht hervor, daß die kaiſerliche Regierung 
ſchon damals die Größmächte aufgefordert 
hat, durch ein materiell uneigennütziges 
Einvernehmen den verhängnißvollen Ereig⸗ 
niſſen zuvorzukommen, mit welchen das 
Verfahren der Pforte gegen ihre chriſtli⸗ 
chen Unterthanen das türkifche Reich ber 
drohte. Die Depeſchen zeigen ferner, daß 
bereits um jene Zeit die Weſtmächte in 
gleicher Weiſe wie daß ruſſiſche Kabinet 
die Nothwendigkeit von Reformen in der 
Türkei anerkannten und die Apathie, ſowie 
den böſen Willen der Pforte verurtheilten, 
daß aber die Bemühungen Rußlands zum 
Zweck einer ausgiebigen Verſtändigung 
und behufs einer Abwendung des Kamp⸗ 
fes fruchtlos geblieben ſind. Aus den 
Dokumenten geht endlich auf das Klarſte 
heror, daß Rußland in ſeinem Verfahren 
gegen die Türkei von einer friedlichen und 
verſöhnlichen Tendenz, von loyaler Unei— 
gennützigkeit und durchaus richtiger Vor⸗ 
ausſetzung geleitet wurde. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
11. Sitzung, Mittwoch, 13. März, 
l 


(Schluß) 
Abg. Gumbrecht (gegen): Ich kann den hu⸗ 
moriſtiſchen Ton des Vorreduers bei fo 
ernſter Angelegenheit nicht billigen. Mit der 
Einverleibung Hannovers hat Preußen eine 
nationale Pflicht ausgeübt. Die Hannove⸗ 
raner werden in nicht langer Zeit eben ſo 
gute Preußen ſein als die Rheinländer. In 
der Sache ſelbſt bin ich gegen den Entwurf 
weil er die Einführung des Einheitsſtaates, 
die unausbleiblich iſ, zur Unmöglichkeit macht. 
Meine Zuſtimmung kann nur von Modifika⸗ 
tionen abhängen. Wir müſſen ſtreben, daß 
der preußiſche Staat zum deutſchen Volks- 
ftaat erweitert werde. Die Einzelregierun⸗ 
gen finden für ihre Opfer einen Erſat in 
dem Bundesrathe, die Landtage aber haben 
keinen Erſatz. So ſtehen wir vor einer Mir 
litärdiktatur, welche die Süddeutſchen nimmer 
anziehen wird. Laſſen Sie uns eine Ver⸗ 
faſſung zu Stande bringen, die Süddeutſch⸗ 
land anlockt, damit wir es nicht wie Hanno 
ver zu erobern brauchen. 

Abg. Dr. Proſch (für die Vorlage) em⸗ 
pfebtt nach einer längeren Auseinanderſetzung 
er mecklenburgiſchen Verhältniſſe, die unter 
einzelnen Beſtimmungen des Entwurfs ſehr 
leiden würden, die Annahme des Entr 
wurfes. 5 
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tal angegeben iſt, erfolgt ſei; zweitens weil 
in dem 5. Wahlkreiſe, nachdem die Wahllo⸗ 
kale veröffentlicht waren, noch eine Umände— 
rung in dieſer Beziehung ftattgefunden hatte 
und zwiſchen dem Tage der 2. Bekanntma⸗ 
chung und dem Tage der Wahl nicht, wie 
das Geſetz vorſchreibe, ein Zwiſchenraum von 
8 Tagen befianden habe. Die Abtheilung 
erachtete die angeführten Gründe für nicht 


fo erheblich, daß denſelben ein Einfluß auf 


das Reſultat der Wahl zugeſchrieben werden 
könne, um fo mehr als es für feſtſtehend ers 
achtet wurde, daß von beiden Parteien den 
Wählern Benachrichtigungen zugegangen 
ſeien von dem Tage der Wahl und dem 
Wahllokale ſelbſt. Die Abtheilung beſchloß, 
im Plenum die Gültigkeits » Erklärung der 
Wahl zu empfehlen. Eine längere Diskuf- 
fio wurde im Betreff der Wahlen der Ab» 
geordneten Landrath Dr. Friedenthal und 
Canonicus Dr. Küntzer hervorgerufen. Ges 
gen Beide lagen Proteſte vor, wegen angeb⸗ 


li bei den Wahlen vorgekommener Unregel— 
Außerdem aber wurde bei dieſer 


mäßigkeit. 
Gelegenheit das von dein Abgeordneten Las- 


ker in der 2. Sitzung des Reichstages ange» 
regte Bedenken wegen der Militair- Wahlen 
Namentlich wurde 
den Militair Wahlen ein großer Einfluß 


in Auregung gebracht. 


auf das Reſultat der Wahl des Dr. Fries 
denthal zugeſchrieben, welcher im 12. Oppel⸗ 
»ner Wahlkreis gegen den Gencral Vogel v. 


Falkenſtein mit einer Mojorität von e. 470 
Dr. Friedenthal 
war der Kandidat der proteſtantiſchen Wäh⸗ 


Stimmen gewählt wurde. 


ler, während General Vogel von Falken 
!tein, obgleich derſelbe ein Mandat für die— 
ſen Wahllreis abgelehnt hatte, von den ka— 
tholiſchen Waͤhlern aufgeſtellt worden war. 
Ueber beide Kandidaten mußte zur engeren 
Wahl geſchritten werden, bei 
Militair⸗Wähler ihre Stimmen dem Doctor 
Friedenthal gaben. Auf Grund des vom 
Abgeordneten 
daß in Militair - Wahlbezirken der Wahl— 
Vorſtand aus activen Militair - Perſonen, 
ſomit alſo aus unmittelbaren Staatsbeamten 
zuſammengeſetzt ſei, was dem preußiſchen 
Wohl Reglement widerſpreche, wurde die 
Gültigkeit der Wahl von den liberalen Mit 
gliedern der Partei angefochten. Namentlich 
wurde hervorgehoben, daß das Reſkript des 
Miniſters des Junern, welches die Einrich— 
tung beſonderer Militair - Wahlbezirke an— 
ordne, dem Wahlgeſetze widerſpreche und aus 


dieſem Grunde die desfallſigen Wahlen 
zu kaſſiren ſeien. Von konſer⸗ 
vativer Seite wurde dieſer Anſicht 


auf das Entſchiedenſte widerſprochen. Na⸗ 
mentlich wurde, wie wir hören, u. a. von 


dem Abg. Grafen v. d. Schulenburg (Beetzen⸗ 
die Berechtigung der Abtheilung beſtrit⸗ 
des Innern 


dorf) 
ten, den Erlaß des Miniſters 
für unzuläſſig zu erklären 2 rjelbe ſei viel: 

ole obmwaltenden Vechältuiffe drin⸗ 
geboten geweſen; zur Zeit der Feſtſtel⸗ 
ung der Wahlbezirke, deren Beſchlrunjgung 
durch die obwaltenden Umſtände geboten ſei, 
jatten ſich noch viele Truppentheile, theils 
auf dem Marſche nach ihren Garniſonen bes 
funden, theils hätten in Betreff anderer Trup⸗ 
pentheile die Garniſonen noch gar nicht einmal 


1 
200) 


jeftgeftellt werden können. Bei mehreren Trup⸗ 


pentheilen, wie z. B. bei den zur Beſatzung 
des Königreichs Sachſen gehörigen hätte ſo⸗ 
gar der Umſtand obgewaltet, daß dieſelben 
ſich gar nicht einmal, ſowohl zur Zeit der 
Feſtſtellung der Wahlbezirke, als auch vor⸗ 
ausſichtlich zur Zeit der Wahl ſelbſt, in Preu⸗ 
ßen befunden hätten. Unter ſolchen Um, 
ſtänden fei es daher abfolut unmöglich gewe⸗ 
ſen, eine Feſtſtellung der Wahlbezirke, in 
welcher auch gleichzeitig die Militärwähler 
einbegriffen ſeien, zu bewirken, und man 
würde, wenn nicht der Erlaß des Miniſters 
des Innern hier Abhülfe geſchafft hätte, 
eine große Anzahl von Perſonen ihres Wahl— 
rechts beraubt haben, und zwar ſolche Perfor 
nen gerade, deren Tapferkeit man eben die 
momentanen Berhältniffe in Deutſchland ver- 
danke. Aus dieſem Grunde müſſe er gegen 
die Anſicht, daß der Erlaß des Miniſters 
des Innern unzuläſſig ſei, proteſtiren. Nach 
längerer Berathung und nachdem man von 
der Abſtimmung über das in Anregung ge— 
brachte Princip Abſtand genommen, ſowie 
endlich nachdem auch von mehreren Seiten 
die Erheblickkeit der in den Proteſten 
angeführten Wahl⸗Unregelmäßigkeiten beſtrit— 
ten wurde, ſchritt man zur Abſtimmung und 
beſchloß die Abtheilung, dem Plenum zu em— 
pfeblen, die Wahl des Abg. Dr. Friedenthal 
für gültig zu erklären. Aehnlich waren die 
Verhältuiſſe in Betreff der Wahl des Abg. 
Dr. Küntzer, der im 12. Breslauer Wahlbe⸗ 
zirk gewählt worden iſt. Auch hier wurden 
die Proteſte als das Reſultat der Wahl nicht 
beeinträchtigend erachtet und da man auch 
hier von einer Abſtimmung über das Prin⸗ 
zip der Zuläſſigkeit der Militär-Wahlbezi ke 
Abſtand nahm, ſo wurde von der Abſheilung 
mit 17 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, dem 
Plenum die Gültigkeits-⸗Erklärung auch dieſer 
Wahl zu empfehlen. | 

Die Fraktion der Konſervativen und die 
Frei⸗Konſervalive Vereinigung haben, wie 
wir hören, beſchloſſen, in Betreff der Bor» 
berathung des Berfafjungs- Entwurfs in den 
Fraktionen in ſofern gemeinſchaftlich zu ver— 
fahren, als die von den Fraktionen ernan is 
ten Spezial⸗Referenten ſich über die Behand- 
lung der einzelnen Abſchnitte des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs mit einander verſtändigen ſollen, 
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Lasker angeregten Prinzips, 


bevor dieſelben in der Fraktion zur Bera— 
thung geſtellt werden. — Die Fraktion der 
Konfervativen hat ferner beſchloſſen, der 
Uraktion der Frei⸗Konſervativen Vereinigung 
einen Vorſchlag zur Beſchlußnahme zu un— 
terbreiten, nach welchem die Mitglieder der 
Fraktion des Centrums (Alt-Liberslen) er— 
ſucht werden ſollen, den Verſammlungen und 
Beſprechungen des aus den beiden konſer— 
vativen Fraktionen gebildeten parlamentari— 
ſchen Klubs, welcher in Hotel 
ſeine Sitzungen hält, beizuwohnen, um auf 
dieſe Weiſe eine Verſtändigung unter den 
regierungsfreundlichen Parteien leichter here 
beizufüh ren. 

In den Fraktionen finden jetzt täglich 
Sitzungen ſtatt, um über den Verfaſſungs— 
entwurf zu berathen. Die Fraktion der Nas 
tional-Liberalen hielt deshalb heute Vor— 
mittag eine Verſammlung, in welcher über 
den Artikel 4 des Verfaſſungsentwurfs, die 
Kompetenzen des Bundes betreffend, debat- 
tirt wurde. Bei dieſer Gelegenheit wollen 
wir gleichzeitig einer Nachricht erwähnen, 
welche in den letzten Tagen durch die Zei— 
tungen verbreitet wurde und welche meldete, 
daß dieſe Fraktion beſchloſſen habe, keine 
Amendements zu der Verfaſſung in das Ple- 
num zu bringen, bevor man ſich nicht mit 
den Miniſtern über dieſelben verſtändigt hat. 
Von hervorragenden Mitgliedern der Frak⸗ 
tion wird uns dieſe Nachricht als rein aus 
der Luft gegriffen bezeichnet. Der Fraktion 
liegen zwar mehrere Amendements vor, ſie 
find aber bis jetzt noch nicht zur Berathung 
gekommeu. — Die Fraktion des Centrums 
iſt mit ihren Vorberathungen bis zu dem von 
dem Indigenat handelnden Artikel der Ver— 
faſſung gelangt. Von einer Amendirung der 
Artikel iſt bis jetzt auch noch keine Rede ger 
weſen. N 

Heute Abend werden ſämmtliche Fraktio⸗ 
nen Sitzung haben. Gegenſtand der Bera— 
thung wird ein Vorſchlag des Präſidenten 
ſein, der ſich auf den Berathungsmodus und 
die Behandlung der Spezial-Diskuſſion über 
den Verfaſſung⸗Entwurf erſtreckt. Der Prä⸗ 
ſident iſt nämlich, wie wir hören, der Ans 
ſicht, daß 
dadurch herbeigeführt werde, wenn die Spe« 
zial⸗Diskuſſion immer auf beſtimmte Grup⸗ 
pen von Abſchnitten des Verfaſſungs -Eut⸗ 
wurfs gleichzeitig ausgedehnt werde, welche 
ihrem Gegenſtande nach mit einander vers 
wandt ſind. Auf dieſe Weiſe würden von 
den 14 Abſchnitten des Verfaſſungs + Ent- 
wurfs folgende 7 Gruppen gebildet werden: 
1. Gruppe: Abſchnitt 1: Bundesgebiet, 
Abſchuitt 2: Bundesgeſetzgebung, Abſchnitt 
13: Schlichtung 
Strafbeſtimmungen. — 
ſchnitt 3: 
despräſidium, 


2. Gruppe: Ab⸗ 
Bundesrath, Abſchnitt 4: 


Abſchnitt 5: Reichstag. — 


3. Gruppe: Abſchnitt 6: Zoll⸗ und Han ⸗ 


delsweſen, Abſchnitt 10: Konſulat - Weſen. 
— 4. Gruppe: Abſchnitt 7: Eifenbahn- 
weſen, Abſchnitt 8: Poſt- und Telegraphen⸗ 
weſen. — 5. Gruppe: Abſchnitt 9: Ma⸗ 
rine und Schifffahrt, Abſchnitt 11: Bun- 
deskriegsweſen. — 6. Gruppe: Abſchnitt 
12: Bundesfinanzen. — 7. Gruppe: Ab- 
ſchnitt 14: Verhältniß zu den ſüddeutſchen 
Staaten. — Der Präſident iſt der Anſicht, 
daß es zweckmäßig erſcheine, wenn über die— 
ſen Vorſchlag zuvor eine Verſtändigung der 
einzelnen Mitglieder in den Fraktionen er- 
folge, damit eine lange, zeitraubende De— 
batte über dieſen Gegtuſtand im Plenum 
vermieden werde. — Sollte jedoch bei den 
Fraktionsberathungen ſich herausſtellen, daß 
der Vorſchlag nicht die genügende Majorität 
erhalten würde, vielmehr die Mitglieder des 
Reichstages ſich etwa für eine Berathung im 
Plenum in der Reihenfolge, wie der Berfaf- 
ſungs⸗Entwurf fie aufweiſt, entſcheiden, jo 
beabſichtigt der Präſident, feinen Vorſchlag 
nicht erſt bei dem Beginn der Spezialdiskuſ⸗ 
ſion zu ſtellen. Dieſe letztere wird, wie wir 
hören, am Montag ihren Anfang nehmen 
und ſollen bei der Berathung des in die 
erſte Gruppe event. mit einbegriffenen Art. 
1, welcher von dem Bundesgebiet handelt, 
die Abgeordneten polniſcher Nationalität ihre 
bereits von uns erwähnte Verwahrung gegen 
die Aufnahme der ehemals polniſchen Pro— 
vinzen in den Norddeutſchen Bund vorzu— 
bringen beabſichtigen. Eben ſo heißt es, 
daß die beiden däniſch geſiunten Abgeordne— 
ten aus Nordſchleswig mit Berufung auf 
die Beſtimmungen des Friedens gleichfalls 
gegen die Einverleibung Noroſchleswigs in 
den Bund Proteft echeben werden. Beide 
Kategorien von Abgeordneten würden dann 
bei der weiteren Spezial⸗Diskuſſio n ſich völ— 
lig paſſiv verhalten. ; 

Am Schluß der geftrigen Plenar-Sitzung 
wurde in der Diplomatenloge des Reichs 
tags Sitzungsſaales eine mit Gold⸗ und 
Silbermünzen ſtark gefüllte Geldtaſche vor— 
gefunden. Sie iſt dem Vureau übergeben 
worden; es hat ſich aber bis jetzt der Ei— 
genthümer noch nicht gemeldet. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. Berlin, 14. März. Die 
Staatsregierung hatte, wie in einen Artikel 
der Kreuzzeitung, welcher officielle Beſtätigung 
gefunden, mitgetheilt wird, die Reorganifa⸗ 
tion Hannovers ſiſtirt, um ſich zunächſt zu 
überzeugen, ob ſie auf die Mitwirlung der 
hannoverſchen Ritterſchaſt für einen Kompro⸗ 
miß auf der Baſis der Thatſache zählen 
könne. VDasſelbe Blatt ſieht die Ausſicht 
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de Rome 


eine Vereinfachung der Debatte 


von Streitigkeiten und 


auf eine ſolche Verſtändigung in Folge des 


bekannten Münchhauſen'ſchen Vorganges ge— 
ſchwunden und wir können den erwähnten 
Artikel auch in dieſem Punkte nur beſtätigen. 
Wie wohl freilich auf das Verhalten des 


Herrn v. Münchhauſen allein die Annahme 


nicht geſtützt werden köunte, daß mau es bei 
der haunoverſchen Ritlerſchaft und bei den 
Portikularksmus nur mit Männern zu thun 
habe, denen in ihrer Verbitterung über uns 
abänderliche Thalſachen jedes Mittel, die 
Regierung zu ſchädigen genehm ſei. Es 
ſind allerdings Leute darunter, welche dieſe 
Mittel bis zu einem öffeutlichen Bündnuiſſe 
mit den Feinden aller ſtaatlichen Ordnung 
erſtrecken, wie aus der Stellung des Herrn 
Eichholz als gleichzeitiger Bundesgenoſſe der 
Herren May und Freſe und der han— 
noverſchen Ritterſchaft und des hanno— 
verſchen Partikularismus uns klar erſichilich 
wird. Die Wahl des Herrn Eichholz durch 
den 15. hannoverſchen Wahlbezirk wurde 
durch ein gedrucktes Cirkular des Herrn 
v. Münchhauſen befürwortet, worin die 
Wähler gebeten wurden, das ihm (v. Müuch- 
haufen) bewieſene Vertraue: auf Herrn 
Eichholz zu übertragen. Herr Eichholz blieb 
gewiſſermaßen um einen Schritt jenfeit tie» 
ſer äußerſten Linie des Preußen feindlichen 
Particularismus zurück, indem er feine 
Wähler durch öffentliche Erklärung darauf 
verwies, daß an dem Geſchehenen Nichts 
geändert werden könne und man nur ſuchen 
müſſe, es zum Beſten zu kehren. Ja Herr 
v. Müuchhauſen ſelbſt konnte in feiner Rede 
die vollbrachte Thatſache in ihrem aus- 
ſchließlich maßgebenden Einfluß auf die 
künftige Organſſation Hannovers nicht ver ⸗ 
leuguen. Um ſo näher liegt es der preus 
biſchen Regierung, fie nach Maßgabe dieſer 
Verhältuiſſe durchzuführen und die Inbe— 
trachtnahme der letzteren auch für ihre Ent⸗ 
ſcheidungen bezüglich der Organe walten zu 
laſſen, deren fie zu der Einführung defini⸗ 
tiver Zuſtände in Hannover bedarf. Daß 
nach den neuſten Vorgängen im Reichstage 
von einer gorporativen Betheiligung der 
hannoverſchen Reichstags mitglieder an die- 
ſem Werke nicht mehr die Rede ſein kann, 
vielmehr fortan nur ſolche Perſonen dazu 
herangezogen werden können, welche ſich 
rückhaltlos auf den Boden der Gegenwart 
ſtellen, dürfte kaum noch einer Erwähnung 
bedürfen. — Zur Regelung der Verwel⸗ 
tungsverhältniſſe in den Herzogthümern iſt 
beſchloſſen, von einer Vereinigung der Re- 
gierungen beider Herzogthümer, wie ſie 


früher in Ausſicht genommen war, Abſtand 


zu nehmen. Schleswig und Holſtein erhal- 


ten beſondere Regierungen unter einem ge⸗ 
N meinſamen Oberpräſidium in der Weiſe, wie 
Bun⸗ r 


fie in den alten Provinzen beſtehen. Die er⸗ 
ſtere wird ihren Sitz in Schleswig behalten. 
Der Sitz des Oberpräſidiums und der hol⸗ 
ſteiniſchen Regierung wird aller Wahrſchein— 
lichkeit nach — und die Gründe, die dabei 
vorwalten könnten, erſcheinen uns ziemlich 
augenfällig — von Kiel nach Altona verlegt 
werden. Neben den beiden Regierungen wer» 
den — wie in den alten Provinzen — Con- 
fiftorien und Proviuzial-Schulcollegieu, des- 
gleichen die beſonderen Behörden für die Ber- 
waltung der indirekten Steuern und Zölle 
und für die ländlichen Ablöſungs. und Be⸗ 
ſitzregullrungs-Verhältniſſe eingerichtet wer- 
den. Nach demſelben Modus wird in den 
Regierungsbezirken Kaſſel und Wiesbaden 
vorgegangen werden, ſoviel darüber aus den 
Erwägungen verlautet, die das Staats mini⸗ 
ſterium in dieſer Angelegenheit gegenwärtig 
beſchäftigen. — Das dieſſeitige Polizeipräſi⸗ 
dium beabſichtigt, ein ſpecielles Organ zu 
begründen, welches als Publicationsorgan für die 
amtlichen Erlaſſe des Präſidiums dienen kann, 
wie dergleichen Orgaue ſchon für jeden lands 
räthlichen Kreis beſtehen. Die bisherige Ber 
nutzung des Jutelligenz - Blattes für dieſen 
Zweck iſt nicht ausreichend) weil dieſes Blatt 
nicht in alle Kreiſe des Publikums dringt. 
In der Publikation der Erlaſſe würde jedoch 
die Wirlſamleit des neuen Organs beſchloſ⸗ 
fen bleiben. Daß die Politik eingemjicht 
werden ſollte, iſt ebenſo unwahr, wie die au- 
derweite in den Zeitungen auftretende An⸗ 
gabe, daß eine Verbindung des Blattes mit 
dem „Publiziſten“ beabſichtigt ſei. — Der 
Publikation des neuen Geſetzes zur Aufhe⸗ 
bung des Einzugsgeldes durch die Geſetz— 
ſammlung iſt demnächſt entgegenzufehen. — 
Der Oberkirchenrath bezeichnet in einer An« 
ſprache an die Conſiſtorien die Verwendung 
der Collecte für den Noihſtand der evange⸗ 
liſchen Kirche dahin, daß die Provinz Brans 
denburg am wenigſten davon erhalten, dems 
nächſt wurde Sachſen und Pommern bedacht. 
Preußen und Schleſien erhielten bedeutende 
Zuwendungen. Für Weſtphalen, Poſen und 
Rheinland wurden die umfänglichſten Sum⸗ 
men verwendet, weil dort das Bedürfniß ein 
beſonders dringendes war. g 
Berlin. Die Sparlamentarifhe Bered- 
ſamleit unſeres Miniſterpräſidenten hat in 
den letzten Sitzungen des Reichstages neue 
Siege errungen. Jeden Tag zeigt ſich auf 
den verſchiedenſten Gebieten des Staatsle- 
beus die gewaltige Bedeutung dieſes Staats⸗ 
mannes und es gelingt ihm ſolchergeſtalt die 
Gegner zu entwaffnen. Die ſtaatsmäuniſche, 
an Erfahrungen aller Art reiche Redekunſt 
des Miniſters hat zugleich den hohen Werth, 
daß fie in der lebhafteſten Form den wich⸗ 
tigſten Inhalt darbietet. Die erſte Rede des 


Miniſters hat im Weſentlichen ganz beſon⸗ 


ders befriedigt und neue Anhänger für den 
Entwurf der Verfaſſung geworben, deſſer 
Licht und Schattenſeiten der Urheber ſelbſt 
ſehr gut kennt, nur daß ihm augenblicklich 
mehr zu erringen nicht möglich ſckeint. Die 
zweite Rede gegen die welfifchen Umtriebe 
hat den tiefſten Eindruck gemacht und ein 
Bravo hervorgerufen, wie man es lange nicht 
gebört hat. Der preußenfeindliche Bartitu- 
larismus bat ſeine Lektion jehr deutlic, er- 
halten. 

dur Für die Marine iſt ein neues Be- 
kleidungs⸗Reglement in Kraft getreten, wo» 
nach von ſetzt ab den Unteroſſtzicren, Ma⸗ 
trofen und ſonſtigen Maunſchaften eine Geld» 
entſchädigung behufs Seloſtbeſchaſſung ihrer 
Belleidung gewährt werden fell. An Ver⸗ 
gütigungſätzen ſind pro Monat ausgeworfen 
für Unterorficiere, ſowie für Matruſen 1. 
und II. Klaſſe 2 Thlr., für Matroſen II. 
Klaſſe 2½ Thlr., frr Matroſen IV. Klaſſe 
3 Thlr. und für Schiffsjungen 2¼ Thlr. 
In Kiel iſt ein Ceutral-Belleidungs⸗Depot 
errichtet worden, aus welchem die Manns» 
ſchaften ihren Bedarf gegen Soldabzüge in 
monatlichen Raten entnehmen können. 

Hannover. 
bekannt gemacht, daß der Betrieb der Lott 
Verlooſung des Bades Fieſtel Die Anlaß 
zu einer Criminalunterſuchung wegen Betruges 
gegeben hat. Die Verlooſung iſt bekanntlich ſo⸗ 
wohl in den alten preußiſchen Provinzen wie auch 
in Hannover nicht geſtattet. Das mit Hypotheken 
ſtarkbelaſtete Bad Fieſtel iſt jetzt der gerichtliche 
Zwangsverſteigerung unteiworſef Seit dem 18 v. M 
werden alle unter der Adreſſe eines der fogenanue 
ten General-Agenten oder eines Mitgliedes des 
ſogenannten Verwaltungsraths der Lotterie auf der 
Poſt in Hannover eintreffenden Beſtellungen von 
Looſen und Kaufgelder für Looſe gerichtſeitig be⸗ 
ſchlagnahmt und die Abſender durch gedruckte 
Briefs davon benachrichtigt. Die Rückgabe der 
beſchlagnahmten Gelder an die Abſender wird 
ſoweit deren Namen und Wohnort aus den ber 
beſehbere unge deutlich zu erkennen ſind und 
eſondere Umſtände nicht entgegenſte d 
von Amts wegen Pr Mee 
„ Frankreich. Der Kaiſer iſt ſehr unzu- 
frieden mit der Ausſtellung und allem, was 
drin und dran hängt. Das Gebäude freut 
ſich als ein durchaus unpraktiſches heraus; 
die runde Form erlaubt keine Ueberſicht. In 
der heißen Jahreszeit wird man Gefahr lau⸗ 
fen, in dem coloſſalen Kaſten zu erſticken. 

— Einer der haupiſächlichſten Anziehungs⸗ 
punkte des Marsfeldes in Paris während der 
Ausſtellung wird das Aquarium fein. Dass 
ſelbe iſt von cotojlalen Dimenſionen und kann 
eine wirkliche Reiſe nach dem Meeresgrunde 
erſetzen. 

2 Schon mehrfach ſind die Maßregeln 
erwähnt worden, die man trifft, um den Ar⸗ 
beitern den Beſuch der Ausſtellung zu er⸗ 
leichtern. Die zu dieſem Zwecke ein 


Das hieſige Amtsgericht hat 


Sptcial-Commiſſion thut ihr Mögliches, an — 


dieſe Vortheile möglichſt Vielen zu heil wer⸗ 
den zu laſſen. In den 5 d 5000 
Betlen hergerichtet worden und es werden 
ungeheure Caravanſerien erbaut, um dieſen 
zahlreichen Gäſten Schutz zu gewähren. Ein 
großer Reſtaurateur wird in ſeinem Eta⸗ 
bliſſement auf dem Marsfelde täglich 10,000 
Mahlzeiten für etwas weniger als 1 Fre. 
verabreichen, und die Arbeiter werden ſagen 
können, daß ſie bei Chevet geſpeiſt haben; 
denn dieſer berühmte Reſtaurateur felbft iſt 
der Unternehmer. Unter den Deutſchen ſelbſt 
hat ſich gleichfalls eine Geſellſchaft gebildet zu 
dem Zwecke, zwar nichl durch Geldmittel, aber 
mit Rath und Anleitung den nach Paris tom⸗ 
menden Arbeitern nützlich zu werden. Die 
Geſellſchaft hat ſich mit den Arbeitervereinen 
in Deutſchland in Verbindung geſetzt und 
wird die Angelegenheiten derſelben bei der 
kaiſerlichen Commiſſton und den Delegirten 
1 5 1 al Regierungen ver- 
treten; auch ſucht fie intelligente Ki Ni 
ihre Clienten. een e 
— Die „France“ berichtet über einen 
Beſuch, den der Kaiſer am 10. März der 
Wache im Tuilerienhof abſtattete. Er ließ 
alle Kochutenſilieu bringen und fegte ſich 
ſelbſt in die Cantine, um unter ſeinen Aus 
gen die Suppe kochen zu laſſen. Daun 
koſtete er fie und theilte fie den Wachmann⸗ 
ſchaften aus mit den Worten: Nun, meine 
Herren, können Sie eſſen. Es iſt unnöthig, 
fügt die „France“ hinzu, den Enthuſiasmus 
zu ſchildern, welchen die That des Kaiſers 
bei 22 ee arten 
gland. it feiner Schlacht von Kil⸗ 
mallock, in welcher 26 Couſtabler einen zehn⸗ 
fach ſtärkeren Feind in die unrühmliche Flucht 
ſchlugen, hat ſich der 6. März als den Hör 
hepunkt des dieslährigen feniſchen Aufſtandes 
behauptet. Kilmallock war vor Zeiten eine 
befeſtigte aa ein Lieblingsaufenthalt 
der edlen Geſchlechter Irlands. Monch ein 
Sturm iſt gegen ſeine Wälle derjudt wor- 
den, bis zuletzt Cromwell ihre Schleifung an⸗ 
befahl. Die Stelle der Feſtung vertritt jetzt 
eine Polizeiſtation, die ſich freilich des Na⸗ 
mens einer Caſerne erfreut, ſedoch nichts 
weiter iſt als ein gewöhnliches Haus, zwei⸗ 
ſtöckig und aus Stein gebaut und von einer 
niedrigen Mauer umzogen. Als die Streil⸗ 
macht der Fenier anrückte, beſtand die Be⸗ 
ſatzung aus fünfzehn Mann. Es war an 
dem genannten Tage morgens um 6 Uhr, 
als der Angriff durch die Ausgießung von 
fälſchlich ſo genanntem griechiſchem Feuer 
auf das Thor eröffnet wurde. Es ſollte da⸗ 
durch das Holzwerk in Brand geſetzt werden, 
was jedoch mißlang. Die Fenier richteten 
nun eine Salve gegen die Feuſter, aus wel⸗ 


. 


chen die Conſtabler anfangs, um die Mini. 
tion in der Dämmerung nicht nutzlos zu vr: 
euden, nur ſparſam antworteten. 


Station umgebenden Mauer, und 


daß einer der Conſtabler ernſtlich verwundet 
wurde, obwohl ſie ſich bei jedem der zwanzig 
Schüſſe, die jeder durchſchnittlich abſeuerte, 
an den Fenſtern exponiren mußten. Wie ger 
fährlich ihr Standpunkt war, beweiſen die 
zahlreichen Kugeln in den inneren Wänden 
des Haufıs. Um 9 Uhr hörten fie von der 
andern Seite der Straße her das Knattern 
von Gewehrfeuer; fie wußten, daß ihnen 
Hilfe kam. Ein Unter : Inſpector Milling 
rückte mit zehn Poliziſten an und fiel trotz 
der Uebermacht des Feindes, dem Haufen in 
die Flanke mit lauten Hurrahs, die den Be— 
lagerten ſehr tröſtlich an das Ohr ſchallten 
und fie zu einem Ausfalle veranlaßten. Von 
zwei Seiten angegriffen, hielten die Fenier 
nicht lange ſland; nach einigem Scharmützi 
ren rannten fie in wilder Unordnung davon, 
von den Conſtablern verfolgt. Ihrer dreißig 
wurden gefangen genommen, darunter der 
zweite Anführer Patrick Walſh, während der 
Chef „Oberſt“ Dunne, der zwar eine impo— 
nirende grüne Uniform trug und ſeinen Leu- 
ten laute Commandoworte zurief, ſich aber 
ſtets recht gedeckte Poſitionen auswählte, 
durch energiſche Flucht ſich für weitere Hel“ 
denthaten aufzubewahren wußte. Drei Todte 
waren auf dem Platze geblieben. So verlief 
und endete die größte Action der Injurgen- 
ten in der März-Revolution von 1867. Wir 
haben ſie einer ausführlicheren Beſchreibung 
gewürdigt, weil ſie gewiſſermaßen eine Scha⸗ 
blone liefert, nach welcher man ſich von den 
ähnlichen kleineren Vorfällen ein Bild ma— 
chen kann. 

Rußland. Petersburg. Die myſte⸗ 
riöſe Geſchichte auf Waſſili⸗Oſtrow, über 
welche wir vor einiger Zeit berichteten, und 


wonach eine unglückliche Wahnſinnige Jahre 


5 


. 


ng von ihrer Schweſter eingeſperrt ger 
alten wurde, beginnt ſich aufzuhellen. 
wel einer Mittheilung des „Pet. Liſt“, 
beben dieſes aus ſicherer Ouelle zu ſchöpfen 

upiet, iſt die Staatsanwaltſchaft auf 
Grund eiues Gutachtens der Aerzte zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß Frl. Schlegel 
ſich einer unmenſchlichen Behandlung ihrer 
Schweſter ſchuldig gemacht hat, in Folge 
Na 10 Verhaftung derſelben angeorduct 
orden iſt. 

Amerika. New ork. Ein lang erſehnter 
Saft iſt bier eingetroffen und ſofort nach Weſbing⸗ 
ton abgereiſt, nämlich ein gewiſſer St. Marie, 
welchem das „vorbehalten war, den Mit⸗ 
ſchuldigen an dem Morde des Prafidenten Lincoln, 
Surrat in Italien zu entdecken. Surrat iſt 
zweifelsohne einer der verwegenſten Kerle unter den 
Mördern geweſen und fein Entdecker ein Kanadier von 
franzöſiſcher Abkunft, wird wohl daran thun, ſich 
vor Surratt's Freunden in Acht zu nehmen, trotz⸗ 
dem dieſetben jetzt den böchſten Grad von Lovali- 
tät zur Schau tragen. Surrat ſlbſt iſt endlich 
mit dem Kriegsſchiff „Swatara“ eingetroffen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 14. März. 

- 8. (Die General verſammlung 
des Vereins zur Rettung Schiff. 
brühiger) —, welche geſtern Nachmittag 
im Arthushofe ſtattfand, beſtand aus (horri- 
bile dietal) 17 Perſonen, ein ſchlagender 
Beweis, wie es mit der Nächſtenliebe in 
unſerer Stadt beſchaffen iſt. Freilich die 
Herren haben ja heute nicht Zeit, ſich um 
ſolche Bagatellen, wie die Lebensgefahr 
einiger Hunderttauſende, zu bekümmern; ſie 
wiſſen ihre Zeit viel beſſer auszukaufen, ſie 
müſſen in politieis machen, Staaten regie 
ren, Regierungen opponiren und corrigiren, 
ſonſt würde die Welt nicht länger beſtehen 
können. Der Vorſitzende, Herr Commerzien⸗ 
rath Biſchoff, trug den Jahresbericht vor, 
der dem Drucke übergeben werden ſoll, und 
aus dem hervorging, daß das moderne 
Danzig ganze 170 bir. jährlich zu dieſem 
Zwecke zuſammenbringt, während das ſo 
viel kleinere und ärmere Elbing weit über 
200 Thlr. beiſteuert. Was würden die 
Väter ſagen, wenn ſie ihre Augen aufthun 
und das Treiben ihrer Kinder anſchauen 
könnten? Wir wenigitens möchten nicht dem 
Vorſtande dieſes Vereins angehören; 
denn offenbar trägt er allein die Schuld, 
daß er die Kräfte Danzigs zu dieſem Zwecke 
heranzuziehen ſich nicht die Mühe giebt. 

Z. (Die Biſchoff⸗ Ricker ' ſche 
Fraction der Liberalen), welche 
geſtern Abend im großen Saale des Selon» 
keſchen Etabliſſements tagte, hatte ſich dies⸗ 
mal nicht ſo zablreich verſammelt, wie es 
im Schützenhausſaale zu geſchehen pflegt. 
Wahrſcheinlich halte das reactionäre Viertel 
einem Theile dieſer geſcheidten Staatskünſt⸗ 
ler und Bierpolitiler einen gelinden Horror 
eingeflößt, man fürchtete gewiß, von der re- 
actionären Luft angeſteckt zu werden, und zog 
es deshalb vor, lieber daheim am liberalen 
Ofen zu bleiben. Oder ſollte die Langer⸗ 
hansſche Fraktion ſchon fo viel Terrain ge- 
wonnen haben, daß dadurch die erheblichen 
Lücken in der ehemals fo gewaltig g:oßen 
liberalen Partei hervorgebracht worden wa⸗ 
ren? Genug, die Verſammlung gewährte 


nicht mehr den gewaltigen impoſanten Ein⸗ 


Eine gute 
eckung hatten die Angreifer hinter der die 
obwohl 
mit Hammer und Stangen verſehen, wagten 
ſie ſich nicht an die Sprengung des Thores, 
um ihre Leiber nicht zu ſehr bloszuſtellen. 
Drei Stundenlang dauerte der Kampf, ohne 


druck von 
reißend für die Tauſende der politiſch Uns 
mündigen geweſen, welche ſich gewöhnt ha— 
ben, immer mit dem größeſten Haufen zu 
laufen, namentlich vermißten wir die vielen 
ſtolzen orientaliſchen 


köſtlich geſchmückt waren. Oder ſollten dieſe 
Meiſter der Rechenkunſt, dieſe Hauptſtützen 
des Danziger Liberalismus es machen wie 
gewiſſe kluge Thiere, von denen man fagt, 
daß fie ein Schiff verlaſſen, welches den Un- 
tergange geweiht iſt? Herr Biſchoff eröffnete 


mit wenigen Worten die Verſammlung und 


überließ es Herrn Rickert, über die bis. 
herige Thätigkeit des Wahlcomités Bericht 
zu erſtatten. Dieſer ſtimmte nun erſt eine 
lange Jeremiade an, daß alle Bemühungen 
mit der Langer hausſchen Fraktion Hand in 
Hond zu gehen, vergeblich geweſen ſeien und 
daß man deshalb den Beſchluß gefaßt habe, 
von dem Heruuſchweifen in der Ferue ab» 
zulaſſen und in der Nähe das Gute zu ſu⸗ 
chen, was man ſo lange vergeblich in der 
Ferue geſucht habe und dieſe Quinteſſenz al- 
les liberalen Guten habe man denn auch in 
der Perſon des Königlichen Commer» 
zienraths und Stadtverordne⸗ 
tenvorſtehers Herrn Biſchoff ge 
funden, natürlich, wenn die hochachtbare 
Verſammlung dieſe Quinteſſenz in dem ges 
nannten Herren ebenfalls zu finden bereit ſei. 
Selbſtverſtändlich fand die Verſammlung jetzt 
auch ſofort heraus, daß Herr Biſchoff die allein 
geeigneteſte Perſönlichkeit ſei, das hoch ge— 
bildete Danzig auf dem norddeutſchen Reichs- 
tage zu vertreten; nur ſieben wagten es, beſchei⸗ 
den durch Handaufheben daran zu zweifeln. 
Herr Biſchoff wußte nun gar nicht, wo er 
alle die Ehre, die ihm dadurch zu Theil ger 
worden, laſſen ſollte; er nahm alle Taſchen 
voll und empfahl ſich der Verfammlung. 
Herr Rickert fand es denn aber doch noch 
für nöthig, auf die hervorragenden Verdienſte 
des Auserkorenen RT Se zu machen, 
wie alles Gemeinnützige, was in Danzig in 
den letzten Jahren entſtanden, durch Herrn 
Biſchoff ins Leben gerufen ſei, wie er ſich 
namentlich aufgeopfert, daß die Familien der 
im Felde ſtehenden Krieger ganze zwei Tha— 
ler monatliche Unterſtützung erhalten hätten 
u. ſ. w. u. ſ. w. Herr Rickert erſuchte die 
Verſammlung, nachdem nun dieſe Angelegen- 
heit zum glücklichen Ende geführt, noch Mit⸗ 
tel und Wege vorzuſchlagen, welche anzuwen⸗ 
den feien, um die Verſöhnung mit der Lan⸗ 
gerhansſchen Fraktion zu erzielen; doch blieb 
ſeine Aufforderung ohne Reſultat. Herr 
Lipke ergriff zwar das Wort, wußte aber 
diesmal Nichts herauszufinden, als die ein- 


ſtige Möglichkeit, daß die Langerhanſianer 
in Danzig an ſich reißen 


die Majorität 
lönnten. Herr Devrient empfahl deshalb, 
nur zu dieſer Wahl nicht lau werden zu wol⸗ 
len, ſondern mit aller Energie an die Arbeit 
zu gehen, namentlich ſuchte er den auweſen⸗ 
den Arbeitern dadurch zu ſchmeicheln, daß er, 
der Herr, die Ehre habe, zu ihnen zu gehö⸗ 
ren. (Gehörte derſelbe im vergangenen Jahre 
bei der Lohnfrage anch zu den Arbeitern?) 
Herr Rickert ergriff darauf ſchließlich noch 
das Wort, um nachzuweiſen, wie ſowohl der 
Standpunkt des Herrn Juſtizraths Martens, 
der nur annehmen wolle, was die 
Königl. Regierung darbiete, als auch der der 
Langerhausſchen Fraktion, die nur ablehnen 
wolle, ein unhaltbarer ſei, daß er und ſeine 
Freunde dagegen allein das Richtige getrof⸗ 
fen hätten, ſie wollten annehmen und zu 
gleicher Zeit ablehnen. — Wir 
wünſchen Herrn Rickert viel Glück bei der 
Behauptung des eingenommenen Platzes; 
denn wer ſich zwiſchen zwei Stühle fegt, 
pflegt ſich gewöhnlich an die Erde zu 
ſetzen! 

t. (Schon wieder 3 Kandidaten 
für Danzig) —, diesmal aber, weil 
alle „Allverehrten“ ablehnen, drei Danziger 
Mitbürger. — Trotzdem die „Reactionaire“ 
aljo in allen früheren Verſammlungen im- 
mer „gehauen“ wurden, hat man doch end⸗ 
lich Lehre von ihnen angenommen. Con- 
ſequenz bei den Liberalen zu finden, iſt uns 
ſchon immer ſchwer gefallen, aber nun ſind 
wir erſt vollends an ihnen irre geworden. 
Der hervorragendſte Candidat der Liberalen, 
Herr Kommerzienrath T. Biſchoff, hat nehm⸗ 
lich ebenfalls nicht die Eigenſchaften, die 
immer beſonders bei den Wahlempfehlungen 
der auswärtigen Kandidaten Tweſten, Gueiſt, 
v. Forckenbeck ꝛc. hervorgehoben wurden, 
„daß dieſelben ſchon muthig ihr Schlacht- 
roß auf dem Boden der Freiheit und der 
Rechte des Volkes“ getummelt; er I in 
politiſcher Beziehung, wie ſich ein Redner 
einer liberalen Verſammlung bei ähnlicher 
Gelegenheit auszudrücken beliebte, auch nur 
neben andern bürgerlichen Tugenden, in 
politiſcher Beziehung nur diejenige, 
daß er ein (wenn auch nicht hier 
geborner und erzogener) Danziger iſt. 
Gleichwohl entwickelte Herr Rickert doch 
ſoviel des Rühmenswerthen und für ihn 
Sprechenden in ſeiner geſtrigen Rede, daß 
er, trotz ſeiner, nicht in ganz Preußen (und 
auch wohl nicht in ganz Danzig) bekannten 
politiſchen Wichtigkeit fähig ſei, uns im 
Norddeutſchen Parlamente zu vertreten. — 
Ueber Nacht iſt den Herren Liberalen das 
Verſtändniß gekommen, welches wir ſchon 
lange bei den geſammten Wählern voraus: 
ſetzen zu müſſen meinten, indem wir unſern 
Mitbürger Herrn Juſtizratkh Martens em- 


ehemals, der fo hin, und mit 


Phyſiognomieen, mit 
denen ſonſt die liberalen Verſammlungen fo 


beiter 


pfehlen. Wir nehmen mit inniger Befriedi 


gung Akt von dieſem wichtigen Fortſchritt 
in der Erkennlniß der heuligen politiſchen 
Lage, und rufen den Liberalen freundlichſt 
zu: „Noch einen Schritt weiter, sans gene, 
Ibr lieben Herren, immer abgeſtreifk die 
Sprödigkeit und parteiliche Zurückhaltung; 
lange kann es noch währen, fo 


denn wie 
finden wir uns ſa doch auf einem Punkte zu— 
ſammen; nur mit dem Unterſchiede, daß 
wir nicht fo viele Zickzackwege dozurgebrau— 
chten. Daß wir von Anfong an grade auf's 
Ziel losſteuerten, liegt ja deutlich in den 
Reden der eigenen Parteiführer der Liber 
ralen ausgedrückt, wenn fie, wie noch geſtern, 
ausſprechen, man könne, angeſichts der Sach⸗ 
zage, nicht länger auf allen Parteiforderun— 
gen beſtehen, jo, man müſſe ſelbſt einige 
Rechte aufgeben, um der großen gemein— 
ſamen Sache förderlich zu ſein. So haben 
wir ſchon vor vielen Monaten geſprochen, 
und auch danach bei den früheren Wahlen 
gehandelt. Welches ſind denn nun ei— 
gentlich heute die wahren Fortſchritts— 
leute, die Liberalen oder die Conſervativen?! 
— Der andere Kandidat der Liberalen 
iſt Herr Steffens, welcher ebenfalls noch 
kein Parlamentsredner geweſen iſt, und den 
man wieder, wenn keine Einigung vorher 


erzielt werden ſollte, fallen laſſen wird, wie— 


man Hrn. Dr. Langerhans f llen ließ, dies. 
mal iſt es aber auch eln Danziger, alſo 
auch ſchon etwas Fortſchritt. — Weshalb 
aber, fragen wir mit Recht, wurde unfern 
Mitbürgern denn nicht die Mühe des 
dreimaligen Wählens erſpart, wenn 
man in Danzig ſelbſt die nöthigen Kräfte 
fand, wie wir es ja immer behaupteten? 
Weshalb iſt denn von den Liberalen unſere 
Stadt heruntergewürdigt worden, ihren 
Vertreter erſt daun zu entſenden, wenn 
die wichtigſten Berathuugen ohne denſelben 
ſtattgefunden haben?! — 


t (Ein gefährliches Subject) ent⸗ 
puppte ſich geſtern in der Perſon eines an— 
gehenden Tiſchlerlehrlings, welcher auf Grund 
zweier, ſehr empfehlender Zeugniſſe aus frü⸗ 
9 70 Dienſtverhältniſſen bei einem hieſigen 

iſchlermeiſter Aufnahme gefunden. Er gab 
vor, aus Bromberg zu ſein, brachte indeſſen 
weder vom Vormunde noch von der dorti— 
gen Polizei Atteſte bei; ſo daß der Meiſter, 
nachdem er den Burſchen noch mit den nöthig— 
ſten Unterkleidern verſehen, denſelben veran- 
laßte an ſeinen Vormund zu ſchreiben. Der 
betreffende Brief, deſſen Schriftzüge jedoch viel 
Aehnlichkeit mit denen der qu. Atteſte hat- 
ten, machte den Meiſter ſtutzig und verans 
laßte ihn, denſelben ſelbſt nach der Poſt zu 
befördern. Geſtern nun erſchienen auf Aus 
zeige des Vormundes in Bromberg Polizei- 
beamte, um ſich des Individuums zu be— 
mächtigen, indem derſelbe ein Militair- Des 
ſerteur fei, der der Thorner Garniſon an» 
gehört hatte, und ſich die Zeugniſſe, welche 
der Meiſter aushändigte, wahrſcheinlich auch 
ſelbſt geſchrieben. 


(Gerichts ver handlungen vom 14. März 
e.) Am 22. Januar c. paſſirte der Fleiſchergeſelle 
Clemens Feyerabend — eine Kuh treibend — das 
Petershager Thor. Bei der Meldung in der 
Stener-Erpebition kam die Kuh den Gewehren 
der Wache zu nabe und der Poſten rief dem F. 
Vorſicht zu. Feyerabend, der als Soldat den 
letzten Feldzug mitgemacht und ſich von dem jün⸗ 
eren Kameraden nicht Inſtruktionen gefallen 
aſſen wollte, ließ ſo etwas von einem „dummen 
Rekruten“ fallen und zog ſich dadurch die heute 
über ibn verhängte Strafe von 10 Thlr. Geld⸗ 
buße event. 4 Tage Gefäugniß zu. 2) Der Ar- 
Franz Schröder iſt geftändig am 4. Febr. 
© 1 Tonne Steinkohlen und am 5. deſſelben M. 
2 Metzen Weizen von einem Schiff in Neufahr⸗ 
waſſer entwendet zu haben, und wird zu 10 Tagen 
Gefängniß, verurtheilt. 3) Der Bäckerburſche 
Valentin Riemus hat geſtändlich im November v. 
J. im Dienſte des Bäckermeiſters Herrn Voigt zu 
Neufahrwaſſer mehrere Beträge, welche er von 
den Kunden für verabfolgtes Brod empfing und 
die zuſammen die Höhe von 8 Thlrn. erreichten, 
ſeinem Meiſter unterſchlageu und wird zu 1 Monat 
Gefäugniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 4) 
Die Wittwe Kath. Omnitz a. Schönbaum wurde 
im Juli v. J. vom Hofbeſitzer H. Enz dabei 
betroffen, als fie ein Brett von einer Viehhode 
mit nach Hauſe nehmen wollte. Herr Enz ſchnitt 
nach Ausſage der Frau Omnitz ſich eine Gerte 
vom Baume und verſetzte ihr einige Hiebe damit. 
— Dieſe Lynchjuſtiz hat die Frau Omnitz zur 
Anzeige gebracht und eine Genugthuung erlangt. 


Für den Holzdiebſtahl wird Fr. Omnitz ihrerſeits 


mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 5) Bei Gele⸗ 
geuheit einer Hausſuchung nach geſtohlenem Weis 
zen bemerkte der Hofmeiſter Redlich in der Woh⸗ 
nung des mehrfach beſtraften Arbeiters Joh. 
Loſch zu Stüblau eine Getreideſchaufel jenes 
Brodherrn, des Hoſbeſitzers Neumann, welche ibm 
vor einiger Zeit am Inventarium fehlte. Loſch 
ſuchte diefelbe durch ſeinenKörper zu verdecken und 
machte ſich dadurch verdächtig. Seine Angabe die 
Schaufel gekauft zu haben, Te er nicht durch 
Zeugen beweiſen, vielmehr bleibt der Verdacht, 
dieſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Wächter des 
Neumannſchen Hofes geſtohlen zu haben, auf ihm 
haften, weshalb ſeine Perurtheliung zu 6 Mona- 
ten Gefängneß und 1 Jahr Ehrverluſt erfolgt. 
6) Am 6 Februar c. bemerkte der Kutſcher Dir 
koſch, daß ſich ein fremder Menſch, zwiſchen dem 
vor dem Gaſthauſe zum Stern haltenden Fuhr⸗ 
werken umhertrieb und ſchließlich ein Fäßchen 
Seife ſtahl, welches Mikoſch kurz zuvor auf den 
Wagen ſeines Herrn des Kaufmann Löwenſtein 
aus Neuſtadt verladen hatte. Mikoſch hielt den 
Menſchen feſt und der hinzugerufene Polizeibeamte 
erkannte in demſelben den vielfach beſtraften Ar» 
beiter Joh. Fr. Krämer. Derſelbe wird zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 7) Die Frau 
Kanals Neumann wird von der Anklage 
er 


gewerbsmäßigen Kuppelei freigeſprochen. 


8) Am 3. Deebr. pr. bielt der Förſter und der 
Schulze der Dorſſchaft Bedenwinkel eine Haus- 
ſuchung nach geſtohlenem Holz in der Wohnung 
des Käthners Johann Schirrmacher ab und revi— 
bieten anch den Ofen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſetzte der Letztere den Beamten inſofern Wider⸗ 
ſtand entgegen, daß er einige vom Förſter er⸗ 
griffene Holzſcheite demſelben entriß. Der hohe 
Gerichtshof verurtheilt S. unter Annabme mil- 
dernder Umſtände zu 14 Tagen Gefängniß. 9) 
In dem Gaſthauſe zu Einlage befanden ſich meh⸗ 
rere Gäſte, zu denen ſich auch der Eigenthümer 
Barthel Guttjahr und Schulze Wockenfoth aus 
Letzlauerweide geſellten. Im Laufe der Kon- 
verſation kam auch die Rede auf die Beamtung 
des Letzteren und äußerte Guttjahr ſich hierüber 
ſehr zweideutig, indem er etwas von Schwindelei 
fallen ließ. Für dieſe unüberlegte Ausdruckswelſe 
— die nach der Anſicht der Staatsauwaltſchaft 
in einem Kruge geführt — mildernder zu beur— 


tbeilen ſei — trifft den Angeklagten eine Geld⸗ 


buße von 10 Thlr. event. 4 Tage Gef. 10) Das 
Dienſtmädchen Friedr. Hirſchfeld hat ſich heim⸗ 
lich aus dem Dienſt der Frau Reſtaurateur Krahn 
entfernt und mehrere ihr zum Waſchen Übergebene 
Stücke mitgenommen, die einen Werth von 5 tlr. 
repräſentiren und wird zu 3 Monat Gefängniß 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 11) Das 
Dienſtmädchen Emitie Fliege im Dienſt des Gaſt⸗ 
wirth Walter iſt geſtändig nach und nach div. 
Sachen veruntreut zu haben und wird mit 4 
Wochen Gefängniß beſtraft. 12) Das Dienftmäd- 
chen Eleonore Schutz iſt geſtändig dem Bäcker- 
meiſter Großkopf einige Pfunde Zucker und Roſinen 
veruntreut zu haben, und wird zu 14 Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt. 


Handel und Verkehr. 
Stettin, 14. März. (St.-Anz) Wei⸗ 
zen 72—86 bez., Frühjahr 85 G., Roggen 
53— 56 bez., Frühjahr 52%,—53 bez. u. 
Br. Rü böl 11½ bez., März 11½ Br., 
April. Mai 11½ bez., Spiritus 16%, bez. 
Frühjahr 16%, G., 

Berlin, 14. März. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 68— 86 , nach Qualität, fein 
mend bunt poln. 85 „ ab Boden bez., Lie⸗ 
ferung pr März 78 , April-Mai 78—77% 
bis 78 bez., Mai⸗Juni 78½ %, Zuni- 
Juli 78½— / M bez., Juli⸗Auguſt 77%,— 
77 & bezahlt. 

Roggen loco 78 —79 44, 54½ 5 
ab Bahn bez., 79 — 80, 55½ 56% , 
80— 818, 56 ) , feiner 80 827. 56%, 
bis 57 &, erqurfit 81—82 4, 57 
ab Bahn bez., ſchwimmend 80818 mit: ½ 
Aufgeld gegen Frühiahr getauſcht, pr. 
März 54½ , Frühiahr 54—53¼—54 
& bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 54—½ . 
bez. u. Br., Juni-⸗Juli 54— / % bez., Juli⸗ 
Auguſt 52 ¼ — ¼ bez., Auguſt⸗Seplember 
50% W bez., e 
an loco 26—29 , ſächſiſcher 28 ½ 
März 27%, 2 Br., Frühlahr 26¾ — % , 
Mai- Juni 28 . Br., Juni⸗Juli 28½ . 


ſchleſ. 28½ % ab Bahn bez., pr. 


Gerſte, große und kleine, 46—53 3 | 


ur ee 1. — 

Erbſen, Kochwaare 56—66 5 
terwaare 48— 54 ½ bez. nt, 

Rüböl loco, 11½ % Br., pr. März 
u. März⸗April 11¼ , April⸗Mai 11¾— 
ads & bez., Mai-Juni 11½ Br. 
September⸗Oktober 11%, bez. 

Spiritus loco ohne Faß 16%, 
bez., pr. März und März⸗April 16 — 5 
½ bez. u. Br., ¼ G., April-Mai 16%%— 
% — / g bez., Mai-⸗Juni 16¼— 5 — 7 
bez., Juni⸗Juli 17/0 bez. u. G. 
Juli-Auguſt 17 — / — 1 bez. 

Danzig, 15. März 1867. 
Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 

124,5 — 126 . 98, 101—100, 103 Sn; 


127-129. 100, 105 — 102½, 106, 
Hej 130, — 13½ (, 132 — 133 & 
107, 110 n — Weizen bunt: 


dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
6, 85 871, Ar, 121/22 — 122,23 
ca 87, 88 — 88, 91 Me, 124/5/%6 
26/27. 90, 92½ - 92½, 95 S Ya Gbit der 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120—122½ 581/,,59—591/,,60 
Sr, 124—126 #8, 60% —61½, 62 Ir 127— 
128 14, 61, 62½ 62 ½63½% Gr Ju 81% 


preuß u Schffl. einzuwiegen. 


Serie, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4, % 
48, 48 ½¼— 49 50, Gr Yar 72 / Mm Schffe 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 --1044%, 


48, 49 — 50 50%, . 106 — 108 64 
51, 51½—52½, 53 Gr 110 . 54, 
Ar r gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 CJ, 50 51, Kr 107— 


110 78. 52, 52½ —53½ 54½ pr, 112— 
114 4, 55, 55 —55½ 56er 72 € 
Yr Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
Ar, abfallende 57, 58 59,61 Vr 90% der 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: 16%  Mm8000 % Tr 

Danziger Börſe. 8 

Die Preiſe der heute gehandelten 130 
Laſt Weizen fielen zu Gunſten der Juhaber aus. 

Bedungen wurde: für ord. 115 63. . 


465, 113/14 . K 470, 120 ι , 550, 


124/25 6% bezogen . 580, gut- und hell- 
bunt, 127 e , 505, 126 4 2 615, 
126/7, 127 6 K 620, 128/90 fl. 2 621, 
hochbunt, 127/8, 129 44, , 625, 129 4, 
A 630, fein hochbunt, 128 . 635, 
129 #4. 76. 640, 129 ½ , 650 Nr 5100 
26. N Laſt. 

Roggen gedrückt 117/18 4 2. 345, 
123 CA , 460, 126 . , 312, 127 4 
FE. 375, 129 44, 72.384 u 4910 C bur Laſt. 

Erbſen weiß, 2 348, zZ 354, 2 378 
Yr 5400 .. der Laſt. 


133 ——— — —— — — 
Poſtpapier a Buch 1¼ Sgr., fein glaeirtes weißes Schreibpapier a Buch ½ Sgr. das Ries 1 tir. 
17½ Sgr., großes Doppelt⸗Druckpapier (bläulich und weiß) für die Herren Conditoren und Beru- 
ſteinbändler ꝛc. zum Emballireu, p. Ries 27½ Sgr. und das Doppel⸗Ries 1 Thlr. 25 Sgr., wie 


Ein Abenteuer mit eiviliſirten Wilden. 
Vor einiger Zeit wurde ein junger Fran⸗ 
zoſe, der Sau Plas, einen Hafenort in 


Die Wilden brachen in ein lautes Ge⸗ 


lächter aus. 
„Die Leiche eines Weißen! Wiſſen Sie, 
einen 


was es iſt? Ein Modell unſerer in 


Kalifornien bewohnt, durch dringende Ge⸗ 
ſchäfte nach San Juan, etwa zwölf Stunden 
davon entfernt, gerufen. Er brach früh 
Morgens auf und hoffte Abends bei guter 
Zeit an ſeinem Ziele anzulangen. Sein 
Weg führte durch eine waldreiche Gegend, 
welche die Grenze zwiſchen der civiliſirten 
Welt und den Wohnſtätten der Wilden bil— 
det, wo der Amerikaner und die Rothhäute 
gar oft einander begegnen. 

Die Reiſe ging ohne Aufenthalt von 
von Statten. Einige Ranchos (Farmhän⸗ 
fer) boten hier und da dem jungen Manne 
einen gaſtfreundlichen Ruhepunkt, und er 
hatte mehr als die Hälfte des Weges zu⸗ 
rückgelegt, als ein entſetzliches Unwetter los- 
brach, das ibn lange Zeit in einem glücklich 
noch erreichten Rancho zurückhielt. Die 
Wichtigkeit ſeiner Geſchäfte trieb ihn indeß 
trotz der nahen Dunkelheit vorwärts, ſobald 
der Sturm vorüber war. 

Seit zwei Stunden wanderte er an dem 
Saume eines dichten Tannen⸗ und Eichen- 
waldes entlang; von Zeit zu Zeit verſetzte 
ihn eine Antilope, ein Schakal oder andere 
wilde Thiere in Schrecken, doch kam er un⸗ 
verſehrt vorbei, da .. plötzlich erblickte er 
in geringer Entfernung fünf oder ſechs Apa⸗ 
ches, die ſich mit einander zu berathen ſchienen. 

Er ſah auf den erſten Blick, daß ſie zu 
jener als ſehr grauſam bekannten Völker⸗ 
ſchaft gihörten; er unterſchied deutlich ihre 
Geſtalten und ihre fantaſtiſch tätowirten 
Kärper, ihre mit Federn geſchmückten Köpfe 
und ihre herabfallenden Kleider; mit Bogen 
und Flinten bewaffnet, ſaßen ſie im Kreiſe 
berathend zuſammen. Am meiſten aber be⸗ 
unruhigte den jungen Mann ein auf der 
Erde ausgeſtreckter Körper, den er nicht nü- 
her zu erkennen vermochte, der aber ganz 
verhüllt und feſtgebunden zu ſein ſchien. 

Was konnte dieſer Körper ſein? War es 
ein Gefangener, der Leichnam eines Schlacht- 
opfers? Indeß das war die geringſte Sorge 
des Franzoſen. Er ſann nur darauf, vor⸗ 
beizukommen, ohne von den Wilden geſehen 
zu werden — erblickten ſie ihn, ſo war es 
um ihn geſchehen; was vermochte er allein, 
ſo gut bewaffnet er auch war, gegen ein 
halbes Dutzend ſolcher Feinde? 

Vorſichtig ſchlüpfte er hinter das Geſträuch, 
indem er am Boden hinkroch, wenn dasſelbe 
zu niedrig war, um ihn genügend zu verber⸗ 
gen. Vertebliche Anſtreugung; Die Wilden, 
deren Geſicht und Gehör jo überaus ſcharf 
iſt, waren bereits auf ihn auſmerlſam ges 
worden — ſie ſtürzten dem Orte zu, wo er 
ſich weiterſchleichen will — nur zwei bleiben 
bei dem erwähnten Wegenſtand zurück. In 
Todesangſt ſetzt der Unglückliche ſeinen. Weg 
fort endlich gewahrt er einen ausgehöhlten 
Baum und verbirgt ſich darin. Unbeweglich, 
faſt athlemlos wartet er in ſeinem Verſteck 
. . ganz nahe hört er die ſich einander zu⸗ 
rufenden Feinde — dann wird alles plötz— 
lich ſtill. 

Er wartet, wartet ... endlich wagt er 
es, aus feinem Verſtecke ein wenig heraus- 
zubliden und die nächſte Umgebung zu rekog- 
nosziren ... niemand nahe und fern zu 
ſehen .. . er tritt weiter heraus, ſchreitet 
ein wenig vorwärts ... da mit einem Male 
taucht ein tätowirter Kopf empor, das Schreien 
und die Jagd beginnen auf's neue ... ei⸗ 
nen Augenblick hofft er ihnen entwiſcht zu 
ſein ... nicht die mindeſte Spur feiner 
Feinde mehr zu entdecken . da, als er 
dennoch mit Borſicht längſt eines Pfades 
dahinſchreitet, hört er auf einmal einen 
Schrei vor und hinter ſich. Jeder weitere 
Gedanke an Flucht war unmöglich — ein 
Kampf war unvermeidlich, und es blieb ihm 
nichts übrig, als fein Leben theuer zu ver⸗ 


kaufen. So lehnte er ſich denn gegen 
eine Eiche, hielt ſeine Flinte bereit und 
wartete. 


Die Wilden kamen näher, ſchreiend und 
alle Arten von Zeichen machend, die er nicht 
verſtand. Als ſie nahe genug waren, um 
verſtanden zu werden, hielt einer bon ihnen 
an und warf ſeine Flinte zu Boden. 

„Haben Sie keine Furcht“, ſagte er in 
gutem Engliſch, „wir wollen Ihnen nichts zu 
Leide thun.“ 

Der Reiſende ſtutzte — der tätowirte 
Wilde ſprach engliſch viel beſſer als er ſelbſt. 
Dennoch war fein Mißtrauen nicht ganz ger 
wichen. Da warfen alle ihre Flinten nieder, 
um ihn vollends zu beruhigen, und er folgte 
ihrem Beiſpiel. Bald war er in ihre Mitte 
— ſeine Hand ruhte indeß noch auf einem 
Revolver, den er in der Taſche trug, um 
ihn bei der erſten verdächtigen Bewegung 
heraus zuziehen. i rg 

„Wenn Sie uns gleich angehört hätten, 
anſtatt zu fliehen,“ ſagte nun der erſte Spies» 
cher unter den Wilden, „würden weder Sie 
noch wir fo viel zu laufen nöthig gehalt 
Kommen Sie von San Plas?“ 

15 


„Wir wollen dorthin. Können Sie uns 
ſagen, ob der Steamer „Eldorado“ ſchon ab« 
cares iſt?⸗ f 

„Nein, er fährt erſt übermorgen ab; aber 
was kümmert Sie das?“ 

„O, ſehr viel. Sehen Sie dort unſere 
zwei Freunde?“ b 

„Ja; gerade jener fo feſtgebundene Kör⸗ 
per, den ſie bewachen, hat mich ſo erſchreckt; 
ich glaubte, es ſei die Leiche eines Weißen.“ 


Cederſtamm geſchnittenen Boote mit ſeinen 
Rudern und Fiſchgeräthſchaften.“ — „Aber 
warum führen Sie das mit ſolcher Sorgfalt 
in den Wäldern umher?“ — „Um es in 
San Plas auf dem Eldorado einzuſchifſen; 
15 wollen es zur Weltausſtellung nach Paris 
enden. 
deshalb war uns ſo viel daran gelegeu, zu 
wiſſen, wann der Erdorado abfahren würde.“ 


Man kann ſich das Erſtaunen des jungen, 


Franzoſen vorſtellen, der es indeß doch für 
gerathen fand, mit ſeinen neugewonnenen 
Freunden die Nacht zuzubringen, da nicht 
alle Apaches fo civilifirt find, daß fie die 
Pariſer Weltausſtellung beſchicken. 


— „ 
Mitbürger! 

Schon hat das Norddeütſche Parlament feine 
hochwichtigen Berathungen zur man des 
großen Vaterlandes begonnen, und noch iſt un⸗ 
ſere Stadt, eine der bedentendſten in materieller 
wie in geiſtiger Hinſicht, in demſelben unvertre⸗ 
ten. Noch einmal gehen wir an die Wahlurne, 
um unſrer ernſten Pflicht zu genügen und fo un⸗ 
fern Wünſchen und Hoffnungen Ausdruck zu ger 
ben. Die bisherigen Wahlen haben nur in bedau⸗ 
erlicher Weiſe gezeigt, daß zwiſchen den ſo lange 
hier beſtehenden politiſchen Parteien kein befriedi⸗ 
gendes Cinverſtändnitz zu erreichen war. Aber 
nach unſerer Ueberzengung muß jetzt Angeſichts 
der großen und erhabenen Aufgabe jede Partei- 
Parole ſchweigen, und allein das Wohl des Va⸗ 
terlandes Richtſchnur ſein. In dieſem Sinne haben 
ſich eine große Zahl Männer Danzigs von ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Schattirungen vereinigt, um 
endlich als Vertreter Dauzigs einen geeigneten 


Mann aus unſrer Mitte ins Parlament zu ſchicken. 


Nach reiflicher Ueberlegung ſind wir entſchloſſen, 
unſre Stimmen auf Herrn Juſtizrath Dr. 
Martens zu vereinigen. Für ihn ſpricht nicht 
nur, was in einer großen Verſammlung hereor— 
gehoben wurde, daß er ein geborner Danziger iſt, 
nicht nur, daß er wie irgend Jemand aus lang- 
jähriger Erfahrung mit den bieſigen lokalen Ver⸗ 
hältniſſen bekannt iſt. Mic dem klarſten Blicke 
und einer glänzenden Beredſamkeit, die er ſo oft 
in ſeinem amtlichen Wirken documentirte, verbin⸗ 
det er Sinn und Hingebung filr die Angelegen⸗ 
heiten des Vaterlandes in ſeltener Weiſe. Begei⸗ 
ſtert hat er einſt als Jüngling für die Befreiung 
des Vaterlandes freiwillig die Waffen getragen; 
mit Aufopferung hat er im Jahre 1849 im Frank- 
furter Parlamente für die damals leider nicht 
gelungene Einigung Deutſchlands gewirkt. Und 
jetzt bei noch vollkommen rüſtiger Kraft und ge— 
reifter Einſicht iſt er wieder bereit, das ehren⸗ 
volle und ſchwierige Amt der Vertretung ſeiner 
Vaterſtadt bei dem Einigungswerke Deutſchlands 
zu übernehmen. Sollten wir da noch nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hin aufs Neue einen geeigne— 


teren Vertreter ſuchen? Das wäre ebenſo unnütz, 


als nach den bisherigen Erfahrungen mißlich, und 
ſchon aus Gründen der Zweckmäßigkeit empfiehlt 
ſich ſeine Wahl, zumal da er durch ſeine humane 
Geſinnung ebenſo ſehr wie durch ſeine allſeitige 
Sanne empfehlenswerth iſt. Seine freie 
Stellung im bürgerlichen Leben, welche ihn auch 
von jedem Partei-Treiben ferne gehalten hat, muß 
ihm eher zur Empfehlung als zum Vorwurfe ge⸗ 
reichen, und nicht eine Anerkennung feiner Bars 


teiſtellung kaun darin gelegen haben, wenn er 


hier von einer Partei, der er gar nicht angehörte, 
zum Candidaten aufgeſtellt wurde, ſondern die 
tiefe Ueberzeugung von der vollkommenen Befä⸗ 
higung und Tüchtigkeit des Mannes. 
hat in beſcheidener Weiſe ſich der kräftigen und 
herrlichen Worte ſeines politiſchen Genoſſen, des 
Profeſſor Droyſen bedient, um ſeine freie hohe 
Stellung allen einzelnen Parteibeſtrebungen gegen⸗ 
über zu characteriſiren. Die große Menge der 
Stimmen, welche ihm trotz ſeines Fernbleiben von 
jeder politiſchen Agitation zu Theil wurde, be- 
weiſt zur Genüge, in wie weiten Kreiſen die Ue⸗ 
berzeugung von feiner Tüchtigkei“ verbreitet iſt. 

Darum, Mitbürger, wollen wir alles Klein- 
liche, Störende und Zerſetzende der bisherigen 
Partei⸗Anſichten bei Seite laſſen vor der großen 
Aufgabe, der Einigung Dentſchlands, zu deren 
Löſung auch wir mitberufen ſind, und in einmü⸗ 
thigem, wahrhaft patrlotiſchem Sinne wollen wir 
wählen: 

unſern Juſtizrath Dr. Martens! 


Namens der freien Vereinigung von 
Wählern für die Wahl des Juſtiz⸗ 
raths Dr. Martens. 


Ammer. Arendt. Brandstäter. Prof. Bauer. 
Brinckman, Consul. J. G. W. Baumann, Burau. 
Boerendt, Ober-Meister. W. Blech. Bastubba. 
Busse, Blauschuss. Boretius, Sanitäts-Rath, von 
Baer. Franz Claussen. Claassen, Lootsen-Com- 
mandeur. A. Claassen, v. Clausewitz. Czwalina, 
Prof. Dickmann, Fabrik-Commissarius. C. 6. 
Doering. Dittki. Eichler. Friedrich, Ober-Meister 
Fuchs. E. Groening. J. Groth. E. G. Gamm, 
Goldbeck. v. Gutzkow. F. Heyn. Dr. Hildebrandt. 
Hebeler. Carl Hoppe. J. Hasse. G. T. Horn. 
Heller. M. Hamm. v. Hoepfner. Hevelke, Pastor. 
Dr. Hintz. Homann. C. L. Junge. C. J. Klawitter. 
H. G. Krohn. Krefft. Karmann, J. G. Koehly. 
A. C. Kramer. Kroepfgans. J. 8. Keiler. R. 
Kamcke. Ad. Krause. Dr. Keber. E. Krause. 
Krapitz. F. B. Kabus. Kleophas. Kopsch. Kuehne. 
Adolph Lotzin. Liedtke. E. Laemmer. H. Loewe- 
nau. E. Loewenau. C. F. Leibhammer. Laube, 
Rentier. Landmesser. Prälat. Landmesser, Divi- 
sions-Pfarrer. Merschberger. v. Meusel; E. Mix. 
J. E. von Niessen. Negele, Pauls. v. Prittwitz. 
Poschmann. Pasdach, G. Polley. Retzke. Reinicke. 
Schaper, Pastor. Strehlke, Director. Schultz, 
Prof. H. van Steen. Sehring. O. Sprengel. Fr. 
Schlicht. A. Schlicht. Schenk, Sattlermeister. 
Sack, Ober-Regier.-Rath, J. W. Siemens. J. M. 
Schulz. Schwarzkopf. Spittel. C. R. Teichgräber. 
R. T. Teichgraeber. Tornwaldt. C. Uphagen. 
Voeltz, Justizrath. W. Wirchschaft. E. Wirth- 
schaft. J. Wiens. R. W. Wendt. Wotzki, Ober- 
Meister. Wentzky. Werner. E. Wessel. Wodrich. 
T. Wiszniewski, H. G. Woelcke, B. Wirth. 
Winkler, Ober-Regier.-Rath. 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Der Sturm hat uns aufgehalten — 


Er felsit | 


3. 
Geſangbücher für alle Kirchen in den verſchi 


ſämmtliche Zeichen- und Schreibmaterialien empfiehlt die Papierhandlung von 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Visiten- u. Adresskarten p. 100 St. von 20 Sgr. an 


Briefpapier mit Firmen, Herren- und Damen⸗Vornamen ſtets zu haben bei 


L. Preuſt, Portechaiſengaſſe 3. 
edenſten Einbänden, wie 


größtes Lager in Viſitenkarten-Album und ⸗Rahmen 


zeiten ꝛc. ſauber und billig ausgeführt. 


| 


eee eee, eee 


Bekanntmachung. 

An der bieſigen evangeliſch-⸗mennonitiſchen 
Ortsſchule wird die Rektor⸗Stelle, mit welcher 
ein baares Gehalt von 500 Thlrn. jährlich ver⸗ 
bunden iſt, in nächſter Zeit vacaut und ſoll ſo— 
gleich wieder beſetzt werden. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Meldungen nebft Zeugniſſen, uns, z. 
H. des Herrn Pfarrer Dallwig hier, bald cin 
ſenden. 

Tiegenhof, den 7. März 1867. 

Der Schul⸗Vorſtand. 


Stearin⸗ u. Paraffinlichte 


in allen Sorten und Packungen, jo wie feinſte 
Kronleuchterkerzen und Laternenlichte empfiehlt 


Carl Marzahn, Langeumarkt 18. 


Beachtenswerth für Brenne- 


reibeſitzer. 

Nach vielfachen Verſuchen iſt es mir endlich 
gelungen, eine ſolche Vereinfachung meiner neue⸗ 
ſten Säulen⸗Apparate zu erzielen, daß dadurch 
faſt ein N 
wird, ohne einen Zeitverluſt im Abtreiben, oder einen 
geringeren Stärkegehalt des Fabrikats zu erhal⸗ 
ten. Die jetzt fo niedrigen Mekallpreiſe hinzuge⸗ 
rechnet, ſetzen mich in den Stand, ganz neue 
Apparate zu einem auffallend billigen Preiſe zu 
liefern. Die neue Konſtruktion empfiehlt ſich na⸗ 
mentlich für kleinere Brennereien. 

Pr. Stargardt, im März 1867. 

A. Horstmann, 
Kupferwaaren⸗Fabrikant. 


in gebildeter junger Mann, welcher bereits 2 
. Jahre in einer Wirthſchaft geweſen iſt, 
ſucht zu ſeiner weitern Ausbildung zum 1. April 
d. J. eine andere Stelle ohne Gehalt. Adreſſen 
werden erbeten in der Expedition dieſer Zeitung 
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Anträge 
Geſeüſchaft 0 
„Friedrich Wilhelm“ 
in Berlin nimmt entgegen T. Tesmer, Langgaſſe 

Nr. 29, Generalagent. 


— 

Sonntag, den 17. März, predigen in 
naach benannten Kirchen: 

Marien. 9 Uhr Herr Conſiſtorialrath und 
Superintendent Reinicke. 12 Uhr Hr. Pred. 
Müller, 2 Uhr Herr Archidiae. Dr. Höpfner. 
Donnerſtag, den 21. März, 9 Uhr, Wochen- 
predigt Herr Pred. Müller. 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch, um 9½ Uhr Herr Pred. Böck. 


für die Lebens Borſicherungs . 


St. 


Mittwoch den 20. März um 8 Uhr Morgens 

Paſſions-Andacht Herr Prediger Böck. Frei⸗ 

tag, den 22. März zur Feier des Geburts- 

tages Sr. Majeſtät des Königs um 8 Uhr 
lithurgiſcher Gottesdienſt Herr Pred. Stoſch. 
Barbara. Vormittag Herr Predigt-Amts⸗ 

Cand. Hardt. Nachm. Herr Predigt⸗Amts. 

Cand. Karmann. Beichte Morgens 8 Uhr 

und Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗Ver⸗ 

eins in der Sakriſtei Abends 7 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittag Herr Prediger Blech. 
Anf. 9 Uhr, Nachmittag Herr Pred. Dr. 
Selce Sonnabend Mittags halb 1 Uhr 

eichte. \ 

St. Annen. Vorm. Heer Prediger Mill (polnisch 
evangel.) Anfang 9 Uhr. Milwoch, den 20. 
März, Bibelſtunde Herr Pred. Blech. Anfang 
5 Uhr. Frog den 22. März zur Feier 
Sr. Maj. des Königs Geburtstag. Liturgiſch er 
Gottesdienſt, Anf. 5 Uhr. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde). 
rüh 9 Uhr und Nachmittag 2¼ Uhr Herr 
aſtor Ebert. Freitag den 22. März, 

Abends 7 Uhr derſelbe. Sonnabend, den 23. 
März, Nachm. 3 Uhr Beichte. 

St. Salvator. Vormittag Herr Superint. Blech. 

St. Nicolai, Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hodamt 
mit Predigt 10 Uhr Herr Vicar Sar 
wicki. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Mitt 
woch 9 Uhr Paſſtonspredigt Herr Prälat Laud⸗ 


meſſer. 
Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe 10 Uhr 
mit Paſſiouspredigt Herr Pfarrer 


St. 


Hochamt 
Dr. Redner. Nachmittag 2½¼ Uhr Vesper mit 
Pred. Herr Vicar Landsberg. 
St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Militairgottes⸗ 
dient ½8 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher 
Predigt Herr Diviſionspfarrer Fiedler. Hoch- 
amt mit Preigt 1/10 Uhr Herr Vicar Haſſe. 
Nachmittag 3 Uhr Vesperandacht. Wh 
Nachm. 4 Uhr Paſſionspredigt Herr Pfarrer 
Stengert. 

Joſeph. Frühmeſſe 7½ Uhr, Hochamt 9¼ 
Uhr, nach dem Hochamte polniſche Predigt 
Herr Pfarrer v. Grabowski. Nachm. Vesper 


und Paſſionspredigt Herr Vicar Schultz. An⸗ 
fang 3 Uhr. 


St. 


Fünftel des Anlagekapitals erſpart 


Um 6 Uhr Abends Herr Prediger v. Schmidt. 
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erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten Muſter und werden die Viſitenkartenbilder ſo⸗ 
fort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmung aller Bilder, Kränze zu Geburtstagen und 


Hoch⸗ 


Kränze zur Silberhochzeit mit Bouquet und In⸗ 
ſchrift, ſowie die Einrahmungen derſelben werden auf Beſtellung N 8 bei 


Preuß. 


nnr eee 
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Das Theelager e Carl Marzahn, 
Langenmarkt 18 
empfiehlt ſebr preiswürdige Theeforten, als Peccoblüthen, Sonchong⸗, 


Eongp;, diverſe grüne Thee's und verſchiedene Thremifchungen von feinften Aroma und 
Geſchmack. Extra f. eryſt. Bourbon⸗Vanille pro Loth 12— 7/2, à Schote 21—1 Sgr. 


Paul Callam’s 


Inseraten - Comtoir 
für alle in- und ausländi- 
schen Leitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annou— 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigeu Spesen. 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis. Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen bedarf es nur eines 
Manuseriptes. 


Angemeldete Fremde am 14. März 1867. 


Hotel zum Kronprinzen. Die Herren: Lieut. 
Rittergutsbeſ. Heine n. Gem a. a 
Inſpektor Haenſchen a. Raſtenburg, Conditor 
2 a. * Kaufl. Michelle 
a. Königsberg, aß a. li 
1 See 8 B a. Berlin. Kuhlmann 
Hotel de Berlin. Die Herren: Kaufl. Sening a. 
Offenbach, Schimmelbach a. Salas nt 
ler a. München. 
Walters Hotel. Die Herren: Reg.⸗Räthe a. D. 
und Rittergutsbeſ. von Billow a. Brück, 
Boy a. Katzke, Kirſtein a. Semlin, Mittel⸗ 
ſtädt a. Wolla, rn a Sa Rilck a. Sul⸗ 
min, Kfm. Franken a. Hamburg, Maſchinen⸗ 
fabrikanten Vollbaum und Hambruch aus 
Elbing, Fräul. Hänichen a. Kniwenzamoſten. 


Selonke's Etablissement. 


Sonnabend, den 15. März. 


Grofies Conzert und Auftreten fä 
engagirter Rlinftier. eee 


Skadttheater zu Danzig. 


Sonnabend, den 16. März. (114. Abonnent. 
Vorſt.) Drittes Auftreten 8 See 


pierre, Violin⸗Virtuoſinnen. Der Verſchw 
Zauber⸗Mrchen in 3 Abthl. v. F. 1 


Berliner Börſe vom 13. März. 
Wechſel⸗Courſe vom 13. 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143¼ bz 
do. 2 Monat 5 143 ¼bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 151/8bz 
do. 2 Morat 4 1151/6 bz 


London 1 Lil, 2 Monat 4 (6. 23¼ bz 


U 


Paris 300 Fr. 2 Monat |3 81 bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 799% 6z 
do. do. 2 Monat 5 79½¼ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 56 24 b 
Frankfurt 100 fl. 2Monat 3½56 26 bz 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 6 99% G 
do. 3 Monat 6 199/12 G 
Petersburg 100 R. Woch. 7 898¼ bz 
do. do, 3 Monat 7 88 ¼ b 
Bremen 100 Thlr. S Tage 4½110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 81½ bz 
Preußiſche Fonds. 
Anleihe von 1859 5 104½% bz 
reiw. Anleihe 4½ 100 bz 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 100 ½¼ 3 
do. von 59 4½ 190 ½ 6 
do. von 56 4¼ (100¼ 3 
do. von 64 4¼0100 % bz 
do. von 50— 52, 4 91¾ bz 
do. von 53 4 9% bz 
do. von 62 4 918/485 
Staats, Schuldſcheine 3½84¼% b 
Pr.⸗Aul. von 55 ö 100 3½ 1213/63 
Kr. und Nm. Sch. 3¼½082¼ ©, 
Od.⸗Dchb.-Oblig. aa — — 
Kur⸗ u. NemmPfandbriefe 3½79½ 5 
do. neue 4 90% bz 
Oſtpreußziſche Pfandbriefe 3½ 78 G 
do. 4 86¼ bz 
Pommerſche 5 3½78/8 bz 
0 1 3 77 4 90575, bz 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 31/2177 G 
do. ", 86 bz 
— 1 bi — — 
do. o. 4/94% 6 
Preußiſche Rentenbriefe 15 9175 9 


Gold- und Papiergeld. 
Fast, onen g. al bz Dollars 1.12/86 
Gold⸗Kronen 9. 8¼½ © Sovereigns 6.230 


Louisd'or 11ld/s G Ruſſiſche Baku. 815 
FR 12½ bz [Polniſche do. En 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


— 


